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die

u"d erfolgreich geleitet haben. Dreispra-
chig dankte er für seine Wahl, und gleichartig

ermahnte er die Delegierten, dem
bedanken der Gesamtverteidigung zum
Durchbruch zu verhelfen.
Mit der selten und sparsam verliehenen
^szeichnung der Ehrenmitgliedschalt des
WOV wurden mit freudiger Zustimmung
des Forums die zurücktretenden Zentral-
Vorstandskameraden Adj Uof Hans König
Und fw Ernst Eberhard bedacht. Sie haben

Ehrung vollauf verdient, wie auch
vorgängig mit dem Verdienstdiplom

32 Kameraden) und der Verdienstplakette
° Kameraden) ausgezeichneten Offiziere,
-"teroffiziere und Gefreiten. Der begehrte

neral-Guisan-Wanderpreis durfte vom
OV Huttwil in Empfang genommen wer-
6h, während zwei weitere Sektionen noch
"r maximale SUT-Beteiligungszahlen hono-
"srt wurden.
||u einem eigentlichen Höhepunkt dieser
aenkwürdigen Delegiertenversammlung
gefaltete sich die Verleihung der Ehren-
^itgliedschaft des SUOV an den
zurücksenden und aus dem Zentralvorstand
^scheidenden Zentralpräsidenten Wm
Georges Kindhauser. In Gegenwart der
[Srnanten Gattin des in das zweite Glied

^tretenden Kameraden wurde dieser
Verliehe Akt vom Ehren-Zentralpräsiden-
8" Adj Uof Erwin Cuoni, Luzern, zelebriert.
" siner rhetorisch brillant vorgetragenen
audatio würdigte Kamerad Cuoni die

neunjähriger Präsidialarbeit erbrachten
»°ssen Leistungen Kamerad Kindhausers.

Is Jahre 1962 bis 1971 sind überreich
j=®Wesen an Last und Arbeit, aber auch
oerstrahlt von glanzvollen Ereignissen,
nter denen die Hundertjahrfeier des
dov 1964 und die SUT 65 in Thun und

l6
,'n Payerne herausragen. Mit dem künst-

^'sch wertvollen Glasgemälde, das in

jSerthur erstmals anstelle der bisherigen
Runden zum Zeugnis der Ehrenmitglied-

|.
"aft abgegeben wurde, überreichte
merad Cuoni dem Geehrten auch noch
"Jen alten Unteroffizierssäbel — Zeichen
Ur, dass Kamerad Kindhauser amtszeit-
,s8ig in der Reihe ehemaliger Zentral-

6.asjdenten nunmehr den zweiten Platz

g.
"immt. Donnernder Beifall der Dele-

^den krönte diesen erhebenden Akt.

"en

6|n neues Kapitel geschrieben wird.

St;
'°ne||

Termine

Juni

5./6. Eidgenössisches Feldschiessen

11./12. Biel (UOV)
13. 100-km-Lauf

11.—13. Brugg (SUOV/AESOR)
3. Europäische Unteroffizierstage

12./13. Bern (SFV)
16. Wettkampftage
der hellgrünen Verbände

19. Winterthur (KUOV ZH und SH)
Patrouillenlauf

Juli

3. Luzern (SUOV)
Sitzung des Zentralvorstandes

4. Luzern (SUOV)
Jubiläumstagung 25. Jahrestag
der Gründung der Veteranen-
Vereinigung SUOV

10./11. Sempach (LKUOV)
Sempacher Schiessen

20.—23. Nijmegen
55. Vier-Tage-Marsch

September

4.

ehemalige Zentralpräsidenten ste-
t, nun in den Reihen der Verbands-
thn
^"Hitglieder: Adj Uof Erwin Cuoni, Lu-
jj. Wm Jules Faure, Lausanne; Adj Uof
Scl'° ^rive^i< Grenchen; Fw Walter Specht,
.'"hausen; Adj Uof Emil Filletaz, Genf,

j8(j
"eu Wm Georges Kindhauser, Basel.

/^rtl6r von diesen Kameraden hat in seiner
hg ,S2eit und gemeinsam mit den Angeld

96n des jeweiligen Zentralvorstandes
Verband und für die Sache der

g6w6roffiziere un(d der Armee erfolgreich
®'e a"e "aben Verbandsgeschichte

a°ht, in der nun von Kamerad De Got-

Bern Jubiläumswettkämpfe
50 Jahre Verband Bernischer UOV

10.—12. Grenchen (UOV)
100 Jahre UOV —
Jubiläumswettkämpfe und Waffenschau

11./12. Zürich (UOV)
7. Zürcher Distanzmarsch

24./25. Waffenplatz Emmen LU (SVMLT)
Schweizerische Mannschaftswettkämpfe

der Mech + LTrp

Oktober

9./10. Männedorf
(UOG Zürichsee rechtes Ufer)
Nachtpatrouillenlauf

16./17. Chur (Bündner OG)
X. Bündner Zwei-Tage-Marsch
Chur—St. Luzisteig—Chur

November

20./21. Kriens (SVMLT)
13. Zentralschweizer Distanzmarsch
nach Kriens

I di

sarr) diese denkwürdige Delegiertenver-
geschlossen und die Unteroffi-

tji(l "tit ihren Sektionsbannern zum tra-
en Marsch durch die gastgebende

ia i antra'en, erhob noch ein Kamerad
aer Sektion Rorschach vor dem Forum
a Hahnende Stimme und gab zu be-

AUS

Aö|n

ba^en' dass auch ein militärischer Ver-
SljQ. v°n der Grösse und Bedeutung des

seinen Standort immer wieder neu
"etprüfen habe.

Erstklassige Passphotos

-PHOTO

Zürich Bahnhofstrasse 104

Militärische Grundbegriffe

Die Überraschung

Zu den entscheidenden, über jeden äusseren

Wandel der Kriegführung hinweg
unveränderlichen Grundprinzipien des Krieges

gehört die Überraschung. Die
Überraschung des Gegners liegt, wie Clause-
witz feststellt, «mehr oder weniger allen
Unternehmungen zugrunde, denn ohne sie
ist die Überlegenheit auf dem entscheidenden

Punkt eigentlich nicht denkbar».
Clausewitz sieht somit in der Überraschung
ein Mittel zur Überlegenheit; gleichzeitig
bezeichnet er sie aber auch als ein
selbständiges Prinzip, «nämlich durch ihre
geistige Wirkung. Wo sie in einem hohen
Grade gelingt, sind Verwirrung, gebrochener

Mut bei dem Gegner die Folgen.» Das
Produkt Überraschung setzt sich aus den
Faktoren Geheimnis und Schnelligkeit
zusammen. Zu überraschen vermag nur
derjenige, «welcher dem anderen das Gesetz
gibt; das Gesetz gibt, wer im Recht ist»
(das heisst, wer richtig handelt).
Diese Grundelemente des Überraschungsprinzips

werden von der deutschen
Vorschrift «Truppenführung» in folgende
praktische Forderungen gekleidet: «Den Feind
zu überraschen ist ein ausschlaggebendes,
zuweilen das einzige Mittel, Unterlegenheit
auszugleichen und den Erfolg zu erringen.

Überraschung ist bei allen
Kampfhandlungen anzustreben. Sie wird dadurch
erzielt, dass der Feind zu unerwarteter
Zeit, an unerwarteter Stelle und in
unerwarteter Weise getroffen wird.»
Die Überraschung ist somit ein unerwartetes

Hilfsmittel des kräftemässig Unterlegenen,

der danach strebt, den Gegner in

einer Art und Weise zu treffen, auf die er
nicht gefasst ist und auf die er nicht mit
einer sofortigen Gegenaktion zu antworten
vermag. Die überraschende Aktion soll ihn
nicht nur unerwartet, sondern auch
unangenehm treffen und soll ihn einerseits
materiell, anderseits aber auch seelisch
so berühren, dass er unfähig ist, sofort die
erforderlichen Abwehrmassnahmen
anzuordnen. Er soll von der Handlung in einer
schwächeren Position «erwischt» und
möglichst lange im Zustand einer gewissen
Hilflosigkeit belassen werden, indem ihm
keine Zeit gelassen wird, wirksam zu

reagieren.

Die Überraschung kann bestehen

— im Ort der Aktion (die an unerwarteter
Stelle geführt wird),

— im Zeitpunkt der Aktion (auch hier wird
die Auslösung nicht erwartet, beispielsweise

durch Verlegung in die Nacht),
— in der Art und Weise der Aktion (An¬

wendung unerwarteter Kampfverfahren,
Verwendung neuartiger Kampfmittel,
Ausmass des Unternehmens, Raschheit
seiner Ausführung usw.).

Wilhelm Busch umschreibt das Auftreten
der Überraschung mit dem klassischen
Vers:

«Stets findet Überraschung statt,
da, wo man es nicht erwartet hat.»
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V°He Überraschung des Gegners im Kriege
ls' nur selten zu erzielen Sie erreicht
einen um so höheren Grad, je besser es
9elingt die Modalltaten der Aktion (Ziel
Zeitpunkt Kräfteeinsatz, Angriffsort, Durch-
'uhrung usw) geheim zu halten, je wem-
9er Zeit fur die Vorbereitungen benotigt
^lrd und je rascher und konsequenter erste
trfolge der Überraschung ausgenutzt wer-

können
üle Überraschung erwachst in der Regel
aus der Aktivität, d h aus dem Handeln

er Fall in dem auch aus der Passivität
^ h dem Abwarten, eine entscheidende
uoerraschungswirkung erwachst, durfte
eher die Ausnahme sein In der Regel
Wlrd die Überraschung bewusst angestrebt
werden Der Fall der unbeabsichtigten
a'So mehr oder weniger zufälligen Uber-
'äschungswirkung ist zwar theoretisch
snkbar, wenn er auch nicht sehr wahr-

fpheinlich ist
der militärischen Überraschung des

69ners wird naturgemass eine Lage
anstrebt, welche den Gegner unangenehm
r®ffen soll Die Überraschung im Krieg

®°", begrifflich gesehen, eine fur den
^e9ner möglichst nachteilige Auswirkung
oben Dennoch gibt es naturgemass auch

Positive Überraschungen, die von den
heiligten als erfreulich und vorteilhaft

®Jbpfunden werden Sie dürfen im Krieg
ber doch wohl zu den seltenen Ausnah-

gehören
a auch der Gegner das Mittel der

Überhöhung anzuwenden trachtet, ist stets
au°h ihrer Abwehr volle Aufmerksamkeit

P schenken Die Abwehrmittel sind vor
'e|u ein guter Nachrichtendienst und un-
blassige Aufklarung, aber auch ein laufen-

F®s Durchdenken aller Möglichkeiten des
e|ndes Mit der Ausscheidung von Reser-
ea wird der Fuhrer danach trachten, sich
rafte verfugbar zu halten, mit denen er
Erwartet, d h überraschend eintreten-
6n Lagen rasch und wirksam zu begeg-
en vermag K

^'ne Chance für ein Armeemuseum

^6r Aufruf fur ein Schweizer Armee-
'bUseum, der im «Schweizer Soldaten»
®'h vielstimmiges und begeistertes Echo
and ist uberall im Lande gut aufge-

n°mmen worden Im Zusammenhang
Jb't der Verlegung der Kasernen in

arau deren Tage gezahlt sind bietet
S|°h eine Chance, in einigen Jahren zu
O'nem Armeemuseum zu kommen, so-

rn die Gelegenheit dazu in Aarau
ae|bst initiativ am Schöpfe gepackt

lrd Das ganze Militarareal der heuti-
®eh Kasernen in der Stadtmitte wird
9®raumt und in die Neuplanung des
'adtzentrums einbezogen Ein Haus
ber bleibt — das unter Heimatschutz

^6hende General-Herzog-Haus' Das
are unseres Erachtens eine glanzvolle
b an die Schweizer Militargeschichte

r®kt erinnernde Möglichkeit fur ein
hweizer Armeemuseum Wie ware es,

6hn sich jetzt schon der UOV der
a<Jt Aarau oder der aargauische Ver-
nb dieser Initiative annehmen wurde?

A

Schweizerische Armee

Elemente für eine strategische Konzeption
der Schweiz

P J Anlasslich einer Pressekonferenz in
Bern ist der Öffentlichkeit der Bericht der
«Studienkommission fur strategische
Fragen» ubergeben worden Diese
Studienkommission wurde im Frühjahr 1967 dem
Generalstabschef fur die Ausarbeitung
eines fur den Bundesrat bestimmten
Entwurfs zu einer strategischen Konzeption
der Schweiz beigegeben Diese mehrheitlich

aus Persönlichkeiten, die ausserhalb
der Verwaltung stehen, zusammengesetzte
Kommission, präsidiert von Prof Karl
Schmid, erstattete am 14 November 1969

unter dem Titel «Grundlagen einer
strategischen Konzeption der Schweiz» ihren
Bericht Der Bericht als solcher kann und
will weder ein fertiges und abschliessend
definiertes strategisches Konzept noch der
Entwurf zu einem solchen sein, dazu ist
der Problemkreis, der in eine solche
Untersuchung einbezogen werden muss, zu
umfassend und zu komplex. Er stellt
dagegen eines jener grundlegenden
Dokumente dar, deren unsere Landesregierung
bedarf, um in bestimmten, fur unseren
Staat lebenswichtigen Bereichen die
fundierten Entscheidungen treffen zu können
oder zum mindesten über die Voraussetzungen

fur solche Entscheidungen zu
verfugen

Damit der Bericht seinen Zweck erfüllen
kann bedarf er einer gründlichen
Auswertung und Gegenüberstellung mit den

Gegebenheiten und Erfordernissen der
verschiedenen Bereiche unserer zivilen
und militärischen Landesverteidigung In

diesem Sinn hat der Bundesrat am 16

November 1970 beschlossen, ihn der Zentralstelle

fur Gesamtverteidigung zu uberweisen,

die gegenwartig zu seinen Händen

einen Entwurf zu einer strategischen
Konzeption unseres Landes ausarbeitet Es ist
damit zu rechnen, dass der eigentliche
Bericht über die strategische Konzeption
der Schweiz, der alle Aspekte der
Gesamtverteidigung einschliessen wird, vom
Bundesrat dem Parlament unterbreitet werden
wird
Da die Kommission Schmid ihre Arbeit
bereits im Spatherbst 1969 abgeschlossen
hat, entspricht der Bericht nicht mehr in
allen Einzelheiten dem Stand der heutigen
Entwicklung Es sei insbesondere auf sieben

Sachgebiete hingewiesen, in denen
inzwischen erhebliche Fortschritte erzielt
oder neue Entscheide getroffen worden
sind, die der Kommission Schmid nicht
oder noch nicht vollständig bekannt sein
konnten, die aber bei der heutigen
Beurteilung der einzelnen Fragen berücksichtigt

werden müssen-

1 Diejenigen Abschnitte des Berichts, die
sich auf die Frage einer allfalligen
Ausrüstung unserer Armee mit Atomwaffen
beziehen, müssen selbstverständlich
heute im Lichte der Lage geprüft und

beurteilt werden, wie sie mit dem Be-

schluss, dem Nonproliferations-Abkom-
men fur Atomwaffen beizutreten,
entstanden ist

2 Eine der Voraussetzungen fur das Zu¬

sammenwirken der militärischen und
zivilen Bereiche beim Vollzug der
Gesamtverteidigung ist die Neugestaltung
der territorialdiensthchen Organisation,
die in zwei Etappen in den Jahren 1970
und 1971 verwirklicht wurde Probleme
von besonderer Bedeutung stellt auch
die Zusammenlegung der militärischen
und zivilen Mittel fur den Katastrophenoder

Kriegsfall Auf den 1 Januar 1971

ist eine Neuordnung des Sanitatsdienstes

in Kraft getreten, welche diesem
Erfordernis Rechnung tragt Auch die
Bildung totaler Versorgungs- und Trans-
portdienste ist in Angriff genommen
worden

3 Im Bereich der Katastrophenhilte im
Inland ist auf die vom Bundesrat im
Januar 1970 beschlossene Schaffung
einer Zentralstelle fur Katastrophenhilfe

beim Bundesamt fur Zivilschutz
hinzuweisen Seit dem 1 Januar 1970

halt überdies die Luftschutztruppe, über
das Jahr verteilt, mindestens eine
verstärkte Kompanie im Instruktionsdienst
die fur Katastropheneinsatze zur
Verfugung steht

4 In der Dienstverweigerertrage sind
ebenfalls Massnahmen an die Hand
genommen worden, um fur dieses
ungelöste Problem eine annehmbare
Losung zu finden

5 Mit einer umfassenden Überprüfung der
Ausbildung und Erziehung der Armee
ist im Jahre 1969 eine Expertenkommission

unter dem Vorsitz von Dr
Heinrich Oswald beauftragt worden
Gestutzt auf ihren Bericht und den
Antrag des Militardepartements hat der
Bundesrat einen Nachtrag 2 zum
Dienstreglement genehmigt, der auf den
1 Januar 1971 in Kraft getreten ist

6 Im Bereich des Zivilschutzes hat eine
Ende 1965 vom Eidgenossischen Justiz-
und Polizeidepartement eingesetzte
Studienkommission fur Zivilschutz am
30 Dezember 1970 ihren Bericht über
die Anpassung der von der Gesetzgebung

von 1962 und 1963 geprägten
Konzeption des schweizerischen
Zivilschutzes eingereicht Der Bundesrat
hat im Januar 1971 von diesem Bericht
«Zivilschutz-Konzeption 1971» Kenntnis
genommen und beschlossen, dass dieser

zunächst im Stab und im Rat fur
Gesamtverteidigung weiter zu behandeln

sei
7 Fur die wirtschaftliche Kriegsvorsorge

ist in jüngster Zeit ein Ausbau der
Rechtsgrundlagen an die Hand genommen

worden

Der Bericht selber setzt sich aus drei
Teilen zusammen, deren Inhalt im folgenden

knapp skizziert wird

1. Staat und Strategie

Wie aus der Einleitung ersichtlich, umfasst
Landesverteidigung im engeren Sinn sehr
viel mehr Bereiche als den nur
militärischen Äussere und innere Politik,
moralisch-psychologische Verfassung des Volkes,

wirtschaftliche und finanzielle
Vorsorge und Bereitschaft fur den Ernstfall,

Verwaltungsorganisation, Rechtsgrund-
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